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Sod
orrehht entzuckte Philuris!

Laß deiner Ehrfurcht Ausbruch lodern,
Die Luſt ſo Pflicht und Treue fodern,

X Erduldet keine Hinderniß.
J

Es ſtutzt nun dieſer Gotterſohn

Auguſt, dein Ausbund groſſer Prinzen,
p Beſteiget der Sarmaten Thron,

Die Wohlfahrt machtiger Provinzen.
O weiſe Wahl! Beglucktes Reich!
Dein Glanz koinmt dieſem Prinz, Er deiner Groſſe gleich.

8

Joyer hier der Demuth Abtrag ſchilt,
Verrath ein ſchandliches Gemuthe:
Und daß dein Sachſiſches Geblute

IJn ſeinem falſchen Buſen quillt.
Welch Auge wird nicht mit Entzucken

Den abermals vereinten Glanz
Von Sachſens friſchem Rautenkranz

Und jener ſtotzen Kron erblicken
Wer Großmuth, Witz und Tugend ehrt,

Erfreut ſich bey dem Lohn, der ihrer Pracht gehort.

ſa
oo recht! O Weisheitvolles Chor!

Deu Vater edler Pierinnen.
Heut uellt dein runmliches Beginnen

Der Ehrfurtft ſchonſtes Beyſpiel vor.
So treibeſt ou durch Luſt und LiebeDie Schaar, ſo deiner Huth vertraut,

Die deiner Lehren crüchte ſchaut,
Zu der Volſſtreckung gleicher Triebe!

Soo lehret uns der ſchone Tag,
Was unſers Helden Ruhm in treuer Bruſt vermag!

J



CGahonarch, aus Deſſen Angeſicht,
Des groſſen Urſprungs Hoheit blitzet,
Der, wenn Er Recht und Tugend ſchutzet,

Des Laſters ſtarren Hals zerbricht.
Wofern der Lorbeern ſtolze Menge,

Die Dein geſalbtes Haar umlaubt,
Den Blicken nicht die Freyheit raubt,

So ſchaue doch auf dieß Gedrange,

Das heut in Deiner Lindenſtadt,
Herr, Deines Nahmens Ruhm durch Lob verewigt hat.

c

Ss raucht der Muſen Heiligthum.
Die Tugend opfert Deiner Ehre:
Die Lieve ſtimmt hierbey die Chore,

Die Wahrheit unterſtu zt den Ruhm.
Die Jugend giet den Schkitten Flütgel,

Das Alter ſchleichet langſam nach,
Und dieß was Lieb und Ehrfurcht ſprach,

Laſt unſrer Luſt den freyen Zugel.

Und der Perſonen UnterſcheidVerliehrt ſich, und wird Eins durch Lieb und Dankharkeit.

e

acVyrannen deren toller Geiſt,
Der Lander Peſt und Schrecken hauchet,
Die ihr das Schwerdt zum Morden brguchet,

Und ſelbſt der Unſchuld Bruſt zerreiſt.
Werft einen Blick in dieſe Mauren,

Und lernt an unſrer regen Luſt,
Die ſchnode Wuth entmenſchter Bruſt;

Lernt fettes Menſchen Blut bedauren.
Und merkt wie ſchon ein Konig throntt,.
Wenn er in treuer Bruſt der Unterthanen wohnt.

ECJas prahlſt du ſtolzer Tyberſtrohm,
Mit deinem Glanz verweſter Helden?
Der Elbſtrand wird mit Wahrheit melden?

Jn Dreßden ſey nunmehro Rom. vw
Octav, dein Abgott, deine Wonne,

Beſetzte ſelbſt den leeren Thron
Mit einem Wutrich, einem Sohn,

Durch den der Lander Heyl zerronne.

Sieh! unſer Auguſt, unſer Held
Hat uns Sein Ebenbild im Zweyten dargeſtellt.
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3Werr, hielte mich die Schwache nicht,

So ſollten die gereimten Zeilen,
Der ſpaten Welt den Ruhm ertheilen,

Der Deiner Hoheit Kranze flicht.
Jetzt wurd ich den Horaz befragen,

Wie man durch ein erhitztes Blut,
IJn ſeinem Dichten Wunder thut,

Um Dir ein ewig Lob ru ſagen.
Was Deine Fauſt bereits get an,
Verdienet den Geſang von dieſem Tyberſchwan.

och worzu diente dieß Bemuhn?
Die Lorbeern ſo vor Dich gewachſen,
Wird jedes Auge treuer Sachſe,

Jrn reizende Betrachtung ziehn.
Man kennt die Weisdheit ſo Dich kronet;

Die Großmuth bleibet Deink Luſt;
Man ruhmt die Keuſchheit Deiner Bruſt,

Die aller Reizung Macht verhohnet.
So bleibt die kluge Nehnung wahr:
Es ſtell ein weiſer Mann den groſten Konig dar.

qSdo kront Dich eigne Trefflichkeit:

Die Strahlen w Du ietzt errungen,
Sind die aerechten Folgerungen

Verewigter Vollkommenheit.
Die Haupter redlicher Sarmaten,

Die weder Liſt noch Macht gefallt,
Verlangten nur dergleichen Held,

Zu ihres Reiches Potentaten,
Dem eines Scepters Glanz gebuhrt,
Weil er in eigner Bruſt der Regung Scepter fuhrt.

Weld, ſieh es ihrer Liehe nach,
Wenn ſie mit blaß und feuchten Wangen

Zu Deiner Hoheit Thron gegangen,
Und wenn ihr Mund mit Zittern ſprach.

Sie dachten noch einmal aus Liebe
An jenen Lorbeerreichen Greis,
Der durch der Schickung Mordgehein

Jm Ewigſeyn doch ſterblich bliebe.
Dieweil Sein nun verklarter Geiſt,

Jn Deinem Heldenblick ſich annoch lebend weiſt.



Ga bis anher beſturtztes Reich! S

Nichts wurde deine Schmerzen mindern,
Nichts deiner Thranen Ausbruch hindern,

Nichts kame deinem Jammer gleich.
Jn nichts war deine Wahl zu loben.

Wann du nicht auf des Vaters Thron,
Den klugſten Prinz, den beſten Sohn,

Durch deinen weiſen Ruf erhoben.

Der zeigt dir in verjungter Pracht,
Was Seinen Vater werth und Pohlen groß gemacht.

8Wer gab Dir denn verwayſter Staat,
Bey dieſer Flamme, Gluth und Raſen,
Die Neid und Hochmuth angeblaſen,

Dergleichen Weisheitvollen Rath?Die Vorſicht ſo dein Heyl crehet,

Hat ſelbſten den gerechten Schluß,
Der Raſerey zwar zum Verdruß,

Dir in das treue Herz geleget.
Denn ſo ein Arm war nur geſchickt,
Daß er der Bosheit Trutz den Schlag entgegen ſchickt.

cc.sVrrkenne nun die Gottlichkeit,
Jm Reſt von Wittekinds Geſchlechte,
Der ſich dem Schutze Deiner Rechte

Nunmehr zum zweytenmahle weyht.
Sein Arm wird deine Hoheit ſtutzen:

Sein Rachſchwerdt zeiget ſich ſchon bloß:
Sein Donner ſchlagt ja ſchrecklich loß,

Um Deine Ruhe zu beſchützen.
So bluhet ja dein Wohl und Gluck
Durch unſers Helden Schwerdt, durch unſers Priuzen Blick.

aòDteh Jhm mit Muth und Nachdruck bey,
Damit die Abſicht der Geſchafte,
Durch tapfern Vorſchub deiner Krafte,

In eigner Wohlfahrt glucklich ſeh!
Die Wuth hat ſich bereits verkrochen,

Und der nunmehr verſcheuchte Schwarm,
Senkt ſchon den ausgeſtreckten Arm,

Und hort vor Kleinmuth auf zu pochen.
Sein bloder Feind ſucht Reich und Thron.Doch was iſt der Erfolg? Flucht, Schreeken /Schimpf und. Hohn.
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Wð eitler Wunſch! verfuhrter Gtiſt!
Der ſich aus Hochmuth ſelbſt betrogen;
Den Eigennutz und Liſt belogen;

Der ſich mit leerer Hoffnung ſpeiſt!
Wie haſt du denn der Zeit vergeſſen,

Bey welcher Sachſens Heldenmuth.
Dem kuhnen Ausbrüch reiger Wuth,

Fluch, Spott und Strafe zugemeſſen?
So fuhle denn zum jweyten mahl
Des Hinmels ſtarken Schlag durch unſrer Sachſen Stahl.

65Sð ſpanne deine Seegel aufl
So biſt du doch beherzt entwichen,

Nachdem du dich ins Reich geſchlichen,
Sonſt hemmt die Rache deinen. Lauf

Du kannſt dieh nijn dem Wind vertrauen,
Womit du deinen Gunr. genehrtg
Du kannſt, da man Auguſtüm ehrt,

Dein Glucke nunauf Wellen bauen.
Das dir furwahr vier Ennſt ertheilt,
Wenn dith der heiſſe Blitz der Rache nicht ereilt.

Qu ſiehſt, daß ſelbſt ver Chriſten Feind,

Den deine Wuthtzu waffnen trachtet,
Dergleichenkuhnen Schluß verachtet,

Und deinem Wunſch entgegen ſcheint.
Wie meyneſt du das Recht zu dampfen,

Da doch ſo gar der Bosheit Schluß,
Dergleichen Rath verwerfen muß?

Was kan Auguſtum nun bekampfen?
Nichts als die Demuthe  Dieſe macht,
Daß nichtieiuf deinenCeurm der Strafe Donner kracht.

5*

In dem der Vattz ſich veriohren,
Det Pohlen ſo hiel Heyl gebohren,

Als Seinen Sutchſen Ehr utzd Luſt.Die Vorſicht hat Dem Wohl erhohet,

Jndem die Starre Deiner Hand
Bier Frankeichs ſtolzen: Hahn eütmannt,

Nachdem er allzufruh gekrehet..
en.

Wer weis obnicht ſ igner MiſtNun bald deln deutſthen Sehgerht ein binther Richtplatz iſt.



min
Wer Arm, ſo Dir den Scepter ſchenkt,

Der ehrne Pfeiler Deiner Wurde,
Erleichtre nunmehr dieſe Burde,

So ihan auf Deine Schultern ſenkt!
Dein Geiſt, der zu der Große tuchtig,

Zeigt nun in Dir der deutſchen Welt
Den groſten Prinz, den klügſten Held,

Und macht der Feinde Bosheit fluchtig.
So bleibt Dein Ruhm der Ewigkeit,
Gleichwie Dein Heldenblick Europens Heil geweyht.

cooGo Herr, Dein tieffter Unterthan,
ν
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